
begegnen suchen. Fazıt S1e erleben die der S1e gehen Z Gymnastikunterricht.“
204) eter Schmid, WıenFrauen nach Ww1e VOL qls Bedrohung, denn 1m

Kern geht die Macht, un: der Am=
Sınd jetzt dıe Männer em chuld?spruch ZAUN Teilen der Macht geht die

Substanz Astrachan omMm Z Schluß: GuUuYy Corneau, Abwesende ater Verlorene
uch WEl noch selten ist (5 b1ıs 10%), der Söhne DDıie Suche nach der männlichen
Neue Mann „verständnisvoll, sensibel, VCI - Identität, Walter-Verlag, olothurn Düssel-
Taut, fähig DA  ” Bindung einen Partner, dort 1993, 24() Se1iten
Freunde, die Famıilie, 1ne Gemeinschaft und Die Abwesenheıt der ater wird 1n diesem
ZUr Vorstellung der Gleichheit zwischen uch folgendermaßen charakterisiert: Kıge-
ännern un! KFrauen SOWI1E der Gleichheit Schwäche des Vaters, Schweigen, Sich-
untier Männern“ g1bt inn Und ONn Verschweigen dem Sohn gegenüber, Sprach-

hat, nach der glaubhaften ese des AI losigkeit, Aufgehen 1n eigenen Interessen
LOTIS, 1ne Chance, Erfolg der VO.  > den un! Hobbvys, Medienabhängigkeit, Süchte
Frauen begonnenen Geschlechterrevolution z (0)  (0) eigentliche Abwesenheit (et-

durch Berufsarbeit der nach Scheidung;teilzunehmen. eter Schmid, Wıen
wenı1ger 1mM Todesfall!), Desinteresse,

Robert Moore Douglas D  e  e, Önılg, Nung, Sich-Fernhalten, dem Sohn Schuldge-
Krleger, agler, 1ebhaber. Die Stärken des Tühle einzuiflößen, ihn schlagen, ust Wenn

Mannes, Kösel-Verlag, München 1992, 208 der ater abwesend ist kann die ueer-
Seiten Sohn-Beziehung N1C Z Vater-  ütLer-

Sohn-Dreieck erweiıtert werden, un dem
Moore, eın Jungianischer Psychotherapeut,
und Gillette, eın Künstler un eologe,

Sohn gelingt N1C. sich VO.  > der utter
lLösen un ıne männliche Identität autfzu-

SInd beide 1n der Männerbewegung ın den bauen. Aus der Abwesenheit der ater CTSE-
USA aktıv. In Anlehnung die Jungsche ben sich, als 1iıne Art Verlorengehen der SSöh-
Archetypologie stellen S1e die vier 1m Titel I dem UtLOTr zufolge noch: Mangel
genannten Iypen einer gereifiten männlichen Selbstvertrauen, Unsicherheit, chüchtern-
Persönlichkeit den 1M Patriarchat vorherr- heit, Ängstlichkeit, Unterdrückung VO  > (G@e-
schenden unreitfen Formen des Mannseıns Fühl Sinnlichkeit und Körperlichkeıt, Angst
gegenüber, die ausführlich 1n reitfen WI1e VOL Vertrautheit und Intimität, Abwertung

des Weiblichen, Angst VOL Frauen, Depres-reitfen usprägungen anhand mythologi-
scher un:! historischer Fıguren, ber uch Gi=- S1ON, Desorganısatıon, destruktive Tenden-

anhand bekannter Filmcharaktere be- ZCMH., Drogensucht, Kriminalıtät; welters Hel-
schrieben werden. Das uch enthält NIe- denpose, Leistungszwang, Perfektionismus,

en TÜr (oft leere) Ideale, Karrıere, mage,gende Ansätze, w1e iwa die Nıagnose, daß
das Patriarchat eigentlich eın „Puerarchat“, Status, ber uch übertriebenes Nett- und

Angepaßtsein mıt heimlich nagender Wutlt,ıne Herrschaft der Infantilen, sel, jener, die
Nicht-erwachsen-werden-Wollen bZwWw. -KOön-ihr Mannsein nN1e Reife gebracht haben,

und ruft VO  } er die Männer ZU.  — UÜbernah- Ne  S puer aeternus), der Bindungsunfähig-
keit (Z Promiskuität, „‚Verführung“ VO  5

ihrer Verantwortun: auf Andererseits
demonstriert ber uch durch ıne e1. Frauen), Homosexualıität, feministische Eın-

stellung, Narzibmus
VONn teils reichlich plumpen Übungen AT Auch un besonders ın den ersten beıdene
den Zugang den Quellen posiıtıver Kräfte“ bensjahren des Sohnes Kindes SEe1 die AN-
191£4£), W1€e VO Satz her kurz greift wesenheıit des Vaters erforderlich Der uUutOr
Reife ist wohl mi1ıt Techniken un: ezepten bedauert, daß Initiationsrituale, welche die

allerwenigsten erlangen „Erheben Bildung elner männlichen Identität Öördern
Sie sich elnNes Abends VO: Fernseh-Sessel könnten, ın UNsSseIer Gesellschaft fehlen. Er
un! zwiıngen S1e sich eiınem ern1igen möchte uch dazu ermuntern, den „Schat-
Spaziergang. Vielleicht beginnen S1e ber ten  “ die archaische, rohe, gewalttätige e11e
auch mi1t dem Erlernen eıner Kamptikunst. des Mannseıns (vgl das Märchen VO „ K1-
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S°CerNenNn Hans‘) anzunehmen und sS1e bewälti- UuNs Leser annehmen, daß wohl kurz danach
gend integrieren. Bel Männern finde sich anläßlich einer Begegnung der Konft£likt
die Tendenz, ehlende Inıtiation Urc grÖ- eskalieren un: 1m Totschlag enden WIrd.
Bere und kleinere Lebenskatastrophen Oder, her ın der ogl dieses Briefwechsels
(Scheitern ım Berul, „Burn-ou Unfälle, bleibend, daß bei diesem geplanten Treifen
Krankheit, Scheidung) „nachzuholen“. der tödliche Konflikt würde abgewendet
Dem MT gelingt C se1ine 1C plausibel werden können. Vielleicht ist diese UnDbe-

machen. Sowohl die VO  5 ihm vorgebrach- stimmtheit schon ıne iIruchtbare Folge der
ten Fallbeispiele Ww1e uch Beispiele au My- gewählten Methode.
thologie un! Lıteratur (z aıni-ExXu- Im nächsten Kapıtel schreibt Isaak Jahr-
perys „Der kleine Prinz..) SOWI1Ee uch die zehnte nach der ihn traumatısiıerenden Op-
Alltagspsychologie des Lesers 1efern e1IN- fer-Szene aut dem Berg Morı1a selınen Va-
leuchtende Bestätigungen. ter Abraham und verlangt Rechenschaft.
rstaunlich Wal jedoch für mich, daß ın den Und binnen kurzem 1st Wesentliches 771 -
Darlegungen des utors 1ın dieser Form schen ihnen und für christliches (Sian-
längst überholt geglaubte Geschlechts- und bensverständnis aufgeklärt. Sehr schön Aa
Rollenstereotype wleder aufleben. War INa  - bei der Satz Abrahams „TIch möchte unter-

bisher gewohnt, als Hauptschuldige nega- sche1den lernen, Wann Gott wirklich mM1r
t1ver Entwicklungen 1n Famıilie un: esell- spricht un! Walın ich mich 1Ur selbst reden
schaft beru{fstätige ütter dargestellt Lin- höre Cß (34)den, ind 1U die abwesenden ater bei- So werden insgesamt ehn Geschichten auf-
ahe allem und jedem schuld och wird die
Abwesenheit VO  5 Vätern und Müttern VO:  5

gegriffen und mittels dieser dialogischen
Methode vergegenwärtigt. Neben dem Briei-

unNnseIet „Gesellschaft“ bzw. der Industriege- wechsel als Normalform findet sich auch die
sellschafit m1t ihren tür den einzelnen 11VEeeL- einseitige Vergegenwärtigung WI1e iwa
äanderbaren Rahmenbedingungen der Re- durch den nicht abgesandten Brief (Josef ın
gel einfach CIZWU: n Deshalb wäre NnOt-
wendig, die lebens-, familien-, kınder- un! Agypten) oder das Tagebuch (Jonathan ın

bezug auf selinen TEeUN! Davıd) Der letzteüberhaupt beziehungsfeindlichen Züge —

Gesellschaft ändern, da S1e sicher
'Text 1st schließlich eın Brief VO.  S Gott, g_.

die Antwort ottes ona 1n direkterMitursache VO.  - Fehlentwicklungen und 1IeE- ede Und erfahren WI1Tr unmittelbar, Wasstruktivität S1Nd. Franz Forster, Wıen (von uns!) wiıll ICn mute dir Z dich
selbst ganz auft deine innere LebendigkeitBiıblische Männer

auf der ohnzimmer-Couch einzulassen und dir selbst eın Daar Verrückt-
heiten mehr gestatten, ansiatt S1e

ert Lünınghöner Christa Spilliıng-Nöker, deren benelden und aNZuprangern .
Abraham CO Biblische Männergeschich-
ten, Verlag erder, Freiburg Basel Wıen So richtig dieser Gedanke uUunNs eutigen E1 -

1991, 160 Seiten scheinen mag, sehr verdichtet sich die-
Eın Pfarrer un! 1NnNe Pfarrerin machen sich SCr Stelle der Z weifel, der ich uch schon 1n
auf, biblischen Männergestalten be- einıgen der anderen Kapitel gemeldet
gegnen S1e wählen den Weg der Identifika- Wäre NnIC angemessener, wen1gstens
tıon 1m heutigen Lebenshorizont. Die e1f= Gott 1mM Schweigen belassen und N1ıC
un!: Kulturdifferenz wird Iso übersprun- diesen nachempfundenen Gesprächen be-
gen, das menschlich unmittelbar Eınfühlba- teiligen? AÄhnlich hinsichtlich al dieser H1-

ma 1n den Vordergrund. Zum Beispiel: blıschen Geschichten: So anregend sicher
e1in Briefwechsel zwıschen Kaın (Spilling- IST: diese alten Gestalten Aaus dem aul der
Nöker) und Abel (Lüninghöner), ausgelöst Vergangenheit auft die Wohnzimmer-Couch
VO  5 Kalns Wunsch, ihre se1t der Kindheit O1- holen un! uns mıiıt UNseTeN heutigen Ver-
Tfensichtlich problematische eziehung autf- stehensmöglichkeiten 1n S1e einzufühlen,
zuarbeiten. Der letzte rieft VO  e Kaın 1äßt sehr i1st uch die Grenze dieses Verfahrens
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